
Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik 4. Februarausgabe 

Nr. 9/86 - 37. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

Wir grüßen die Kollegen unseres Betriebes, die zur Zeit ihren Ehrendienst in 

den Reihen der Volksarmee leisten und gratulieren zum 30. jahrestagder NVA. 

>WINTERLAUF FÜR W 
DEN FRIEDEN« 

■ 

FDJ-Leitung wählte 
neuen Sekretär 

Am 19. Februar fand in Anwe¬ 
senheit des Genossen Peter 
Nietzold, 1. Sekretär der Kreis 
leitung der FDJ, und des Genos 
sen Siegfried Kotowski, Parteise¬ 
kretär, eine Beratung der Leitung 
unserer FDJ-Grundorganisation 
statt. 

Der Kulturfunktionär, Genosse 
Patrice Poutrus, gab einen Be- 
richt über den Stand der Vorbe- 
teitung zur Übergabe des Ju¬ 
gendklubs Weißkopfstraße an 
uie FDJ-Grundo'rganisation unse- 
res Betriebes. 

Genosse Kotowski erläuterte 
vor den Mitgliedern der Zentra- 

FDJ-Ueitung den Beschluß len 
der Zentralen Parteileitung zur 
Vorbereitung des XI. Parteitages 
der SED. Im Anschluß wählte die 
Zentrale FDJ-Leitung den bishe- 
ri9en MMM-Funktionär Rainer 
Exner zum 1. Sekretär der FDJ- 
Grundorganisation. 

Peter Nietzold wünschte im 
Namen der FDJ-Leitung dem bis¬ 
herigen FDJ-Sekretär, Birgit 
Schröder, bei der Geburt ihres 
Kindes einen guten Verlauf so¬ 
wie alles weitere Gute und Ge¬ 
sundheit. 
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Insgesamt 250 Fernsehelektroniker nahmen am vergangenen Wo¬ 
chenende an wehrsportlichen Veranstaltungen teil. Allein auf dem 
Sportplatz „Birkenwäldchen" rangen Kolleginnen und Kollegen um 
vordere Plätze im militärischen Dreikampf. 36 Mannschaften 
folgten dem Aufruf und kamen zum „WINTERLAUF FÜR DEN FRIE¬ 
DEN". 

Gut auf 
den Beruf 
in der NVA 
vor¬ 
bereiten 

Mein persönliches Ziel als Vor¬ 
bereitung auf die Offizierslauf¬ 
bahn ist, gute Leistungen in Theo¬ 
rie und Praxis zu erreichen, ge¬ 
sellschaftlich aktiv zu sein und 
meine Aufgaben als FDJ-Kon- 
trollposten gewissenhaft zu erfül¬ 
len. 

In unserer Klasse wurde ein 
FDJ-Bewerberkollektiv gebildet, 
in dem wir uns auf unseren 
Dienst in der NVA vorbereiten. 
Bei der Arbeit im Bewerberkollek¬ 
tiv stehen uns Genossen der Be¬ 
triebsschule als Paten zur Seite. 

Im Mittelpunkt der Arbeit steht 
das Ernst-Thälmann-Aufgebot der 
FDJ „Meine Tat für die Stärkung 
und den Schutz unseres Vaterlan¬ 
des, der DDR, alles für die Siche¬ 
rung des Friedens“. 

In dieser Ausgabe: 
• Wo ein Genosse ist, da ist die Partei 
- APO Sonderfertigung auf 
Parteitagskurs 

• DM 2020 Bewährungsfeld für 
künftige Elektronikfacharbeiter 

• jugendradio täglich von 13 bis 24 
Uhr 
• ABI in unserem Betrieb 

Unser Arbeitsprogramm glie¬ 
dert sich in drei Schwerpunkte, 
wehrpolitische Aktivitäten, wehr¬ 
sportliche und kulturelle Aktivitä¬ 
ten. So hatten wir Gelegenheit, 
bei der Veranstaltung „Treffpunkt 
Leiter“ mit dem Direktor der Be¬ 
triebsschule ein Gespräch zur Be¬ 
rufsausbildung zu führen. Weiter¬ 
hin werden wir die Militärpoliti¬ 
sche Hochschule in Grünau besu¬ 
chen und eine Exkursion zu den 
Seelower Höhen durchführen. 

Natürlich nehmen alle Mitglie¬ 
der des Bewerberkollektivs an den 
wehrsportlichen Wettkämpfen teil 
und ein jeder kämpft um die Er¬ 
ringung des Bestenabzeichens 
und des Qualifikationsabzeichens 
der GST. Außerdem werden wir 
aktiv an der Vorbereitung der Wo¬ 
che der Waffenbrüderschaft teil¬ 
nehmen. 

Die FDJler des Bewerberkollek¬ 
tivs werden sich, besonders im 
Jahr des XI. Parteitages der SED, 
als Kampfreserve der Partei be¬ 
währen. Ein persönlicher Höhe¬ 
punkt im Jahr des XL Parteitags 
wird für mich sein, den Antrag zu 
stellen, als Kandidat in die Partei 
der Arbeiterklasse aufgenommen 
zu werden. Dieser Schritt ist für 
mich eine logische Fortsetzung 
meiner Erziehung in Elternhaus 
und Schule. Er wird mich an die 
Seite kampferprobter Genossen 
führen, in die vorderste Reihe im 
Kampf für Sozialismus und Frie¬ 
den. Ich werde dabei meine ganze 
Kraft, besonders für meinen spä¬ 
teren Beruf, einsetzen, als Ge¬ 
nosse stets Vorbild zu sein. 
Jan Mühlmann 

Der eigene 
aktive 
Beitrag 
zählt 

Der eigene aktive Beitrag in 
der sozialistischen Landesvertei¬ 
digung zum Schutz unserer Er¬ 
rungenschaften stand im Zen¬ 
trum einer Parteiaktivtagung, die 
am 20. Februar im Kulturhaus 
stattfand. Im Referat betonte Ge¬ 
nosse Kptowski, Parteisekretär, 
daß es gerade heute darauf an¬ 
kommt, daß jeder einzelne sei¬ 
nen Arbeitsplatz als Kampfplatz 
für den Frieden erkennt und mit 
besten Ergebnissen in der Arbeit 
seinen Beitrag für die Sicherung 
des Friedens leistet. Er würdigte 
die hohe Einsatzbereitschaft all 
derer, die aktiv in der Kampf¬ 
gruppe, der ZV, der GST, der 
Freiwilligen Feuerwehr, dem 
DRK der DDR für die Friedens¬ 
strategie der sozialistischen Staa¬ 
ten wirken. In diesen Formatio¬ 
nen, das wurde auch in der Dis¬ 
kussion deutlich, konnten beste 
Leistungen nur erreicht werden, 
wenn Ausbildungsmöglichkeiten 
effektiv genutzt, Ordnung und 
Sicherheit gewährleistet und der 
sozialistische Wettbewerb zwi¬ 
schen den Kollektiven ständig 
und öffentlich geführt wurde. 

Titel 
verteidigt 

Die 53 sozialistischen 
Kollektive des Werkteiles 
Röhren legten zum Jah¬ 
resbeginn Rechenschaft 
über ihre geleistete Ar¬ 
beit im Planjahr 1985 ab. 

Es konnte über gute Er¬ 
gebnisse auf den Gebie¬ 
ten sozialistisch arbeiten, 
lernen und leben berich¬ 
tet werden. 

Im Ergebnis der Re¬ 
chenschaftslegung konn¬ 
ten 52 Kollektive den Eh¬ 
rentitel „Kollektiv der so¬ 
zialistischen Arbeit" und 
47 Kollektive den Ehren¬ 
namen „Kollektiv 
Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft" verteidigen 
bzw. erstmals erringen. 
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Ki ID Initiativen 

zum XI. Parteitag 

Fachsektion R erwirtschaftete 
hohen ökonomischen Nutzen 

S AKTIVITÄTEN 

• Vom ADMV der DDR, 
• MC FSE Berlin, Sektion 
• Oldtimer, Sektionsleitung 
• erhielten wir folgendes 
• Schreiben: 

3 KDT-Objekte wurden 1985 
von Kollektiven unserer KDT- 
Fachsektion im Werkteil Röhren 
mit einem ökonomischen 
Nutzen von 2560,7 TM und einer 
Arbeitszeiteinsparung von 23,9 
Tausend Stunden erfüllt. We¬ 
sentlichen Anteil an den erreich¬ 
ten Ergebnissen haben die Vor¬ 
haben für die Herstellung von 
Feinstrukturnetzen sowie Unter¬ 
suchungen zum Einsatz von 
neuen LCD-Bauelementen mit 
Plasthermetisierungstechnolo- 
gie. 

Erhöhung der 
Ausbeute, Senkung 
der Kosten 

Durch die Realisierung der 
KDT-Objekte wurden Verkür¬ 
zung der Entwicklungszeiten, Er¬ 
höhung der Ausbeute, Senkung 
der Materialkosten und ratio¬ 
nelle Nutzung der vorhandenen 
Produktionskapazitäten erreicht. 
Die Mitglieder und Kollektive un¬ 
serer KDT-Fachsektion leisteten 
damit einen wirkungsvollen Bei¬ 
trag zur Durchsetzung der Inten¬ 
sivierungskonzeption unseres 
Werkteiles sowie zur Erfüllung 
der KDT Initiative „10000+1" in 
Vorbereitung des XI. Parteitages 
der SED. 

Gegenwärtig konzentrieren 
sich Kollektive unserer Fachsek¬ 
tion auf die termingerechte Erfül¬ 

lung der KDT-Objekte „Rationali¬ 
sierung der Einzelteilfertigung 
der Produktionslinie Farbe in 
RV" im Monat April 1986 und auf 
die „Vorbereitung, Erprobung 
und den Einsatz eines neuen 
Leitklebers" im Monat Juni 1986. 

Darüber hinaus werden zur 
Zeit die Aufgabenstellungen für 
2 weitere KDT-Objekte vorberei¬ 
tet, die sich auf den Komplex der 
Röhrentechnologie orientieren. 
Mit der Übernahme der darge¬ 
stellten anspruchsvollen Vorha¬ 
ben unterstreichen die Mitglie¬ 
der unserer KDT-Fachsektion 
ihre Bereitschaft und ihren Wil¬ 
len, an die erfolgreiche Arbeit 
des Vorjahres anzuknüpfen und 
auch 1986 konkrete Beiträge mit 
hohem ökonomischem Nutzen 
im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbes zu realisieren. 

Weitere Mitglieder 
gewinnen 

Zur Erhöhung des Leistungs¬ 
vermögens unserer KDT-Fach¬ 
sektion im Werkteil Röhren ha¬ 
ben wir uns darüber hinaus für 
1986 die Aufgabe gestellt, 10 
Kolleginnen und Kollegen als 
Mitglieder für unsere sozialisti¬ 
sche Ingenieurorganisation zu 
gewinnen. 

Wallis, 
KDT Fachsektion R 
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Bewährte Zusammenarbeit 
zwischen Fachsektion C 
und Neuererkollektiven 

16 Neuerervereinbarungen 
wurden 1985 wiederum von Mit¬ 
gliedern der KDT-Fachsektion C 
fachlich betreut, damit die Zu¬ 
sammenarbeit mit den Neuerer¬ 
kollektiven und mit der Neuerer¬ 
brigade erfolgreich fortgesetzt. 

Das Ziel dieser fachlichen Be¬ 
ratung der Neuerer besteht 
darin, zusätzliche Hinweise und 
Ratschläge zur Lösung der Auf¬ 
gaben zu geben, auf bestehende 
und zu beachtende Verpflich¬ 
tungsbeziehungen zwischen den 
einzelnen Fachgebieten hinzu¬ 
weisen und damit die interdiszi¬ 
plinäre Zusammenarbeit zu för¬ 
dern. 

Auf diese Weise werden die 
Voraussetzungen für eine zielge¬ 
richtete, wirkungsvolle und er¬ 
folgreiche Lösung der Neuerer¬ 
aufgaben geschaffen. 

In der Praxis hat sich dabei 
u. a. die Form der Vorverteidi¬ 
gung vor der Eröffnung und vor 
dem Abschluß der Neuererver¬ 
einbarung bewährt, die vor fach- 

„Unsere Sektion hat 
sich durch die Arbeit vie¬ 
ler Mitglieder 1985 einen 
guten Ruf erworben, so 
konnten wir im Sportle¬ 
ben unserer Hauptstadt 
einige Erfolge erzielen. 
Unsere relativ junge 
Gruppe konnte im letzten 
Jahr erstmals an zwei in¬ 
ternationalen Veteranen¬ 
rallyes in der ÖSSR teil¬ 
nehmen. Auf nationaler 
Ebene erhielten wir Einla¬ 
dungen zu vielen lokalen 
Veranstaltungen in den 
Bezirken. Der 3. Berliner 
Meisterschaftslauf wurde 
von uns organisiert. 

Einen bedeutenden An¬ 
teil daran hatte der Kol¬ 
lege Dirk Nast Ihres Ar¬ 
beitskollektivs. An Veran¬ 
staltungen zum 1. Mai 
und zum 7. Oktober 
nahm er mit liebevoll und 
zeitaufwendig restaurier¬ 
tem Fahrzeug an Ausstel¬ 
lungen und Korsofahrten 
teil. 

Der Sportfreund ist ei¬ 
ner der aktivsten Mitglie¬ 
der unserer Sektion. Wir 
danken ihm auf diesem 
Wege für die geleistete 
Arbeit." Kollege Dirk Nast 
arbeitet in LINO. 

37 

Zum großen Kinder- und Familienfest erwarten der Berliner Bär, 
Latschenpaule, Zeitungsjungen und andere Berliner Originale un¬ 
ter dem Motto ,,...'ne dufte Stadt is mein Berlin!" die Berliner Gö¬ 
ren und ihre Eltern im Pionierpalast „Ernst Thälmann". Ganz klein 
bis groß, alt und jung können sich auf vielfältige Wpise mit der Ge¬ 
schichte, Gegenwart und Zukunft unserer nun fast 750jährigen 
Heimatstadt beschäftigen. 

Als Berliner Göre verkleidet kann man sich Erinnerungsfotps an¬ 
fertigen lassen. Gefragt sind weiterhin echte Berliner „Schnauze" 
und Vierzeiler über unsere Stadt. 

Arbeitsgemeinschaften stellen Forschungsergebnisse aus und 
Kollegen vom IHB geben Auskunft über künftige Bauvorhaben. 
Beim Haus- und Hoffest können Muttis und Vatis endlich mal wie¬ 
der zeigen, wie gekreiselt oder „Huppe" gespielt wird. Wenn das 
noch nicht reicht, kann man sich Sagen und Geschichten aus dem 
alten Berlin anhören, kann einen „Pudel vom Alexanderplatz" erle¬ 
ben oder geht ganz einfach in den Altberliner Kintopp. Etwas ist 
bestimmt für jeden Berliner dabei, ob nun Ur-, Echter- oder Ruck¬ 
sackberliner. 

Mit Blasmusik und Drehorgel, Dudelsack und Omnibuschor 
geht's am Sonntag ab 14.00 Uhr in einer großen Berlinestrade 
durch die Geschichte Berlins von anno Tobak bis heute. Viele Hel¬ 
fer und Freunde des Pionierpalastes erwarten am 15. März von 
14.00 bis 17.00 Uhr und am 16. März von 10.00 bis 17.00 Uhr ihre 
Besucher. Also denn, nischt wie hin! 

FZR sichert höhere 
Rentenansprüche 

Fortsetzung aus Nr. 8/86 

Im Hinblick auf eine gesi¬ 
cherte materielle Versorgung im 
Alter oder beim Eintritt von Inva¬ 
lidität ist die freiwillige Zusatz¬ 
rentenversicherung von großer 
sozialpolitischer Bedeutung. 
Gleiches gilt auch für Rentenan¬ 

sprüche von Hinterbliebenen im 
Falle des Todes des Werktätigen 
bzw. Rentners. 

Wann beginnt die Zahlung ei¬ 
ner Zusatzrente? 

Ein Anspruch auf Zusatzalters¬ 
rente besteht für Frauen ab Voll¬ 
endung des 60. und für Männer 
ab Vollendung des 65. Lebens- 

lich kompetenten KDT-Mitglie- 
derh erfolgt. 

Die Zusammenarbeit zwi¬ 
schen den Neuererkollektiven 
und Mitgliedern unserer KDT- 
Fachsektion hat sich seit mehre¬ 
ren Jahren bewährt und stellt 
gleichzeitig eine wirkungsvolle 
Unterstützung der Neuererbri¬ 
gade dar. 

Mit den 1985 übernommenen 
und inzwischen realisierten 
Neuerervereinbarungen wurden 
u. a. wesentliche Beiträge zur 
Materialökonomie und zur Lei¬ 
stungsfähigkeit in einzelnen 
technologischen Teilabschnitten 
geleistet. 

Die Mitglieder unserer KDT- 
Fachsektion zeichneten sich bei 
der fachlichen Betreuung dieser 
Vorhaben durch eine vorbildli¬ 
che Einsatzbereitschaft aus und 
trugen auf diese Weise zu den 
erreichten Ergebnissen bei. 

Schlima 
Öffentlichkeitsarbeit 
KDT Fachsektion C 

Nach-schwerer Krankheit verstarb am 27. Januar 1986 unser 
Genosse 
Wolf-Dieter Rentsch 
Abteilungsleiter im Fachdirektorat Forschung und Technologie. 
Wir haben mit ihm einen verdienstvollen Mitarbeiter verloren. 
Ob als Themen- oder staatlicher Leiter, als stellvertretender BSG- 
Vorsitzender, als Leiter des Kollektivs „A. Filiptschenko" oder in 
den Reihen der Kampfgruppe, Genosse Rentsch stand immer an 
der Spitze, wenn es galt, sich den fachlichen und politischen For¬ 
derungen unserer Zeit zu stellen. 

In seiner Tätigkeit war stets solides fachliches Wissen und Kön¬ 
nen mit klarer weltanschaulicher Position gepaart. Ihm gelang es, 
dies in hervorragender Weise mit der Fähigkeit zu verbinden, auf 
die Probleme, Sorgen und Nöte der Kollegen und Genossen ach¬ 
tungsvoll einzugehen. Durch konsequentes und parteiliches Auf¬ 
treten sowie vorbildliches persönliches Engagement war er in der 
Lage, Kollegen zu begeistern und das Kollektiv für neue, an¬ 
spruchsvolle Aufgaben zu motivieren. 

Unter seiner Leitung erkämpfte sein Kollektiv 15mal den Staats¬ 
titel. Große Verdienste erwarb sich Genosse Rentsch bei der Or¬ 
ganisation der Arbeiten zum Staatsplankomplex „Lichtleiternach¬ 
richtenübertragung" in Zusammenarbeit mit der Akademie der 
Wissenschaften. Genosse Rentsch war Träger hoher staatlicher 
und gesellschaftlicher Auszeichnungen. 

Stets werden wir Wolf-Dieter Rentsch ein ehrendes Andenken 
bewahren. Seine Arbeit fprtzusetzen, ist uns Auftrag und Ver¬ 
pflichtung. 
Dr. Schimko, Fachdirektorat E; Rieth, APO E; Rudolph, AGO E; 
Brunn, BSG 

Jahres. Werktätige, die bereits 
zu einem früheren Zeitpunkt An¬ 
spruch auf Altersrente aus der 
Sozialpflichtversicherung haben 
(z. B. Bergleute), erhalten vom 
gleichen Zeitpunkt ab die Zusatz¬ 
altersrente. 

Der Anspruch auf Zusatzinvali¬ 
denrente ist gegeben, wenn vor 
dem Erreichen der Altersgrenze 
Invalidität gemäß den Rechtsvor¬ 
schriften der Renten-Verord- 
nung vorliegt. Die Zahlung der 
Zusatzinvalidenrente beginnt 
also gleichzeitig - wie bei der 
Zusatz-Altersrente mit dem An¬ 
spruch auf Invalidenrente aus 
der Sozialpflichtversicherung 
Anspruch auf Zusatzwitwen¬ 
oder -witwerrente besteht für: 
- die Witwe ab Vollendung des 
60., den Witwer ab Vollendung 
des 65. Lebensjahres, 
- die Witwe oder den Witwer, 
wenn Invalidität gemäß den 
Rechtsvorschriften der Renten- 
Verordnung vorliegt, 
- die Witwe, die ein Kind unter 
drei Jahren oder zwei Kinder un¬ 
ter acht Jahren hat. 

Ferner erhalten Witwen bzw. 
Witwer nach dem Tode des Ehe¬ 
gatten für die Dauer von zwei 
Jahren, sofern sie Anspruch auf 
Übergangshinterbliebenenrente 
aus der Pflichtversicherung ha¬ 
ben, eine Zusatzhinterbliebenen¬ 
rente aus der FZR. 

Einen Anspruch auf Zusatzwai¬ 
senrente haben die leiblichen 
oder an Kindes Statt genomme¬ 
nen Kinder des Verstorbenen. 
Auch dieser Anspruch entsteht 
gleichzeitig mit der Gewährung 
einer Waisenrente aus der So¬ 
zialpflichtversicherung. 

www.industriesalon.de
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WO EM GENOSSE IST, DA IST DIE PARTEI 
ARO Sonderfertigung auf Parteitagskurs 

Neues Konsumgut geht 
noch 1986 an den Handel 

In Vorbereitung auf den 
XI. Parteitag der SED vollbrach¬ 
ten die Werktätigen des Werkteils 
Sonderfertigung und an ihrer 
Spitze die SO Kommunisten der 
APO V die bisher höchsten Lei¬ 
stungen zur Stärkung unseres so¬ 
zialistischen Vaterlandes und zur 
Sicherung des Friedens. 

Im abgelaufenen Planjahr ha¬ 
ben wir den Plan der Warenpro¬ 
duktion mit 104,9 Prozent erfüllt, 
und es traten keine Lieferrück¬ 
stände auf. Bei allen Typen des 
SEK-Sortiments wurde die ge¬ 
plante Ausbeute eingehalten bzw. 
überboten. 

Die volkswirtschaftliche Bedeu¬ 
tung dieser Feststellungen zeigt 
sich allein darin, daß die geplan¬ 

ten Ausschußkosten damit um 
fast drei Mio M unterschritten 
werden konnten. 

Für 1986 haben wir uns das 
Ziel gestellt, die Warenproduk¬ 
tion auf 113,4 Prozent und die Ar¬ 
beitsproduktivität auf 114,6 TM/ 
VbE zu steigern und den Sorti¬ 
mentsplan bis zum 31.1.86 mit 
9,1 Prozent, bis zum 31.3.86 mit 
25,6 Prozent zu erfüllen. 

Bis zum XL Parteitag werden 
wir einen Tag zusätzliche Waren¬ 
produktion abrechnen. Ein we¬ 
sentlicher Bestandteil unseres 
Wettbewerbes ist die weitere Re¬ 
duzierung des ungedeckten Be¬ 
darfes an SEK-Erzeugnissen. 

Besonderer Schwerpunkt unse¬ 
rer Arbeit in diesem Jahr ist die 

»Auf Moni ist 
immer Verlaß! ## 

„Wo ein Genosse ist, da ist die 
Partei!" Prinzip, Verpflichtung 
oder Selbstverständlichkeit? Mo¬ 
nika entgegnet, ohne lange zu 
yberlegen: „Was soll das oder 
in der Fragestellung: hier gehört 
noch eindeutig ein und hin." 

Daß diese Antwort unserer 38 
Jahre jungen Genossin Monika 

KJ 

Freigang nicht nur lediglich er¬ 
worbenes marxistisch-leninisti¬ 
sches Wissen darstellt, bestäti- 
gen vorbehaltlos und gern die 
Mitglieder des Kollektivs SEK I 
der Abteilung VP 2, dem sie seit 
Februar 1985 angehört: 

„Moni, ja, auf sie ist immer 
verlaß. Täglich vorbildliche 
Arbeitshaltung, beispielhafte 
Dualitätsergebnisse, Hilfsbereit¬ 
schaft und progressive Unge¬ 
duld stehen auf ihrer Visiten¬ 
karte. Es will schon etwas hei¬ 
len, sich innerhalb eines Jahres 
d'e Beherrschung fast aller 
“ondprozesse anzueignen." 

systematische Vorbereitung auf 
die neuen Aufgaben, die mit dem 
Investitionsvorhaben verbunden 
sind. Unsere Aufgabe ist es, eine 
schnelle und volkswirtschaftlich 
optimale Inbetriebnahme zu ge¬ 
währleisten. 

Die Zeit bis dahin wird für uns 
sicher nicht leicht. Vor uns als 
Genossen besteht die Aufgabe vor 

allem darin, klare Positionen und 
feste Haltungen bei all unseren 
Kollegen zu schaffen. Motivatio¬ 
nen, ohne die die Probleme nicht 
bewältigt werden können. So gilt 
es trotz Baumaßnahmen und zu¬ 
sätzlichen Luftverunreinigungen 
eine hohe Produktionshygiene zu 

gewährleisten und konsequent auf 
die Einhaltung der Ordnung und 
Sicherheit zu achten. 

Wir können es uns nicht lei¬ 
sten, und es würde gegen unsere 
Ehre gehen, ein Absinken der 
Ausbeute mit Baumaßnahmen be¬ 
gründen zu müssen. 

Im Kampfprogramm unserer 
APO haben wir die Aufgaben kon¬ 
kret festgeschrieben. An erster 
Stelle stehen die Durchsetzung 
der Null-Fehler-Produktion, die 
Sicherung einer termin- und sorti¬ 
mentsgerechten Konsumgüterpro¬ 
duktion sowie die Fertigung der 
ersten Muster einer flachen LCD- 
Uhr zum Parteitag, sowie die 
Schaffung der Voraussetzungen 
für die Serienfertigung dieses 
neuen Konsumgutes noch 1986. 

Sucht stets nach einer besseren Lösung 

„Wann und wo auch immer 
die Kollektivleitung berät. Moni¬ 
kas Meinung ist stets gefragt, 
nicht zuletzt auch deshalb, weil 
sich durch eine gute politisch- 
ideologische Motivierung die an 
spruchsvollen Zielstellungen des 
kollektiven Kampfprogrammes 
leichter und qualitativ besser 
verwirklichen lassen. 

Mit hohem Engagement und, 
wie sie auch selbst sagt, mit sehr 
viel Spaß, organisiert und lenkt 
Monika die Patenschaftsbezie 
hungen zwischen der SEK I und 
der Klasse 1 a der 29. Ober 
schule. Ihre über Jahre wäh¬ 
rende Mitwirkung in einem El¬ 
ternaktiv einer Pankower Ober 
schule, sie selbst ist Mutter von 
zwei Kindern, gibt ihr hierbei 
wertvolle Impulse und Anregun¬ 
gen. 

Ihr festes Fundament im Ar¬ 
beitskollektiv und die hohe 
Wertschätzung, die sie bei ihren 
Mitarbeitern genießt, waren für 
die Genossen der Parteigruppe 6 
bestimmender Anlaß, Genossin 
Monika Freigang zu ihrem stell¬ 
vertretenden Gruppenorganisa¬ 
tor zu wählen. Die Erfahrungen 
und Hinweise, die Monika aus 
der Sicht einer Dreischichtarbei¬ 
terin darlegt und zur Diskussion 
stellt, sind mitprägend für die 
massenpolitische Arbeit der Par¬ 
teigruppe 6 unserer APO. Gewis¬ 
senhaft, zuverlässig und mit gro¬ 
ßer Einsatzbereitschaft erfüllt 
Monika auch ihre Pflichten im 
DRK-Zug unserer ZV-Formation. 
„Es ist ein gutes Gefühl, mit den 
Kollegen, mit denen man täglich 
um hohe Produktionsergebnisse 
ringt, auch gemeinsam einen 
Beitrag zum Schutz unserer Re¬ 
publik zu leisten." 

Neuerer ist Genosse Manfred 
Habich aus Leidenschaft und 
auch, um ständig sein Wissen 
und Können einer Prüfung zu 
unterziehen. Aber darum geht es 
ihm nicht allein! Als Kommunist 
und staatlicher Leiter sieht er 
seine wichtigste Aufgabe darin, 
stets Qualitätsarbeit zu leisten. 
Technologien zum Beispiel, die 
er durch einen Neuerervor¬ 
schlag selbst effektiver gemacht 
hat, nimmt er sofort wieder kri¬ 
tisch unter die Lupe. Und jede 
neue Technologie, jedes neue 
Verfahren, die in seinem Bereich 
zur Anwendung kommen, be¬ 
trachtet er unter dem Blickwin¬ 
kel, wie sie möglicherweise wei¬ 
ter verbessert werden können. 
Stets sucht Genosse Habich 
nach einer noch besseren Lö¬ 
sung. Gemeinsam mit seinem 
Kollektiv knobelt und forscht er 
so lange, bis das von ihm ge¬ 

steckte Ziel erreicht ist. 
Mit jedem Neuerervorschlag 

strebt er an, die Selbstkosten zu 
senken. Arbeitszeit und Material 
einzusparen sowie die Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen zu ver- 

DER 
GENOSSE 

NEBENDIR 

bessern. Darin sieht er zugleich 
einen Beitrag zur Stärkung der 
Republik und damit zur Siche¬ 
rung des Friedens. 

Sein Standpunkt ist, daß es mit 
der weiteren Entwicklung von 
Wissenschaft und Technik im¬ 
mer wieder neue Betätigungsfel¬ 
der für die Neuerer gibt. Dabei 

Genosse Man¬ 
fred Habich, Gal¬ 
vaniseurmeister 
und Neuerer im 
Werkteil Sonder¬ 
fertigung, im Ge¬ 
spräch mit Ge¬ 
werkschaftsver¬ 
trauensfrau, 
Kollegin Doro¬ 
thea Jassmann, 
und Parteigrup¬ 
penorganisator 
Petra Mucke 
(v.l.n.r.) 

Neuerungen 
müssen am Ar¬ 
beitsplatz erör¬ 
tert werden. Ge¬ 
nosse Habich 
hat die Eigen¬ 
schaft, sich stets 
mit Genossen 
und Kollegen 
seines Kollektivs 
zu beraten, 
wenn es darum 
geht, durch Rea¬ 
lisierung eines 
Neuerervor¬ 
schlages eine 
höhere Effektivi¬ 
tät der Galvani¬ 
sierungsanlage 
zu erreichen. 

hat er ständig die Faktoren der 
umfassenden Intensivierung im 
Blick. Er weiß, wie wertvoll da¬ 
bei die Gemeinschaftsarbeit, das 
kollektive Knobeln ist. Besonde¬ 
ren Wert legt er auf die schöpfe¬ 
rische Mitarbeit seines Kollek¬ 
tivs. Aber auch die Zusammenar¬ 
beit mit anderen möchte er auf 
keinen Fall missen. 

So wurde von ihm mit mehre¬ 
ren Technologen und Produk¬ 
tionsarbeitern sowie Genossen 
und Kollegen aus dem Zentralin¬ 
stitut für Physikalische Chemie 
ein technologisches Problem zur 
Beseitigung von chemischen 
Schadstoffen auf der Grundlage 
einer Neuerervereinbarung ge¬ 
löst. Das Ziel des Neuererkollek¬ 
tivs, die Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen wesentlich zu verbes¬ 
sern, wurde erreicht. 

G. Krüger 
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Mit hoher politischer 
und fachlicher Kenntnis 
vielfältige Fragen des 
täglichen Lebens klären 

Die Tatsache, daß die Wahlen 
in der Periode der angestreng¬ 
ten Vorbereitung des XI. Partei¬ 
tages stattfinden, ist auch für die 
220 ehrenamtlichen Kontrolleure 
der ABI in unserem Betrieb An¬ 
laß, die Kommissionen der ABI 
quantitativ und qualitativ zu ver¬ 
stärken, um den Anforderungen, 
die die Partei der Arbeiterklasse 
an ihr Kontrollorgan stellt, voll 
gerecht zu werden. 

Es entspricht dem Charakter 
der Tätigkeit der ABI, sich den 
vielfältigen Fragen des täglichen 
Lebens zuzuwenden, auf Hin¬ 
weise, Vorschläge und Kritiken 
der Werktätigen aufmerksam zu 
reagieren, sie sorgfältig zu prü¬ 
fen, und für ihre Klärung zu sor¬ 
gen. Wir dürfen nicht dulden, daß 
sich die zuständigen staatlichen 
Leiter dem Anliegen der Werktä¬ 
tigen gegenüber sorglos verhal¬ 
ten. Mit ihrer Tätigkeit trägt die 
ABI zur weiteren Festigung des 
Vertrauens aller Bürger zur Par¬ 
tei und zu unserem sozialisti¬ 
schen Staat bei. 

Unterstützung der 
staatlichen Leiter 

Die Arbeiter-und-Bauern-ln- 
spektion hat weiterhin die Auf¬ 
gabe, den staatlichen Leitern zu 
helfen, die staatlichen Pläne und 
Aufgaben zu verwirklichen. Sie 
ersetzt jedoch mit ihrer Kontroll- 
tätigkeit nicht die Verantwortung 
der staatlichen Leiter. Die Arbeit 
der Betriebskommission sowie 
der APO-Kommissionen der ABI 
war auch in der vergangenen 
Wahlperiode darauf gerichtet, 
vorhandene Reserven aufzudek- 
ken und nutzbar zu machen, 
Maßnahmen zur weiteren Ver¬ 
besserung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen insbesondere 
für die Kollegen im Schichtbe¬ 
trieb sowie eine hohe Effektivität 
in der Forschung und Entwick¬ 
lung und in der Produktion 
durchsetzen zu helfen. Um der 
Kontrollpflicht entsprechend 
nachkommen zu können, sind 
die Organe der ABI mit Rechten 
ausgestattet, die es ermöglichen, 
die erforderlichen Veränderun¬ 
gen herbeizuführen. 

So ist die ABI berechtigt, 
mündliche oder schriftliche Aus¬ 
künfte und Stellungnahmen zu 
verlangen, in Dokumenten und 
Unterlageri einzusehen sowie 
schriftliche Materialien anzufor¬ 
dern, die für die Kontrolle erfor¬ 
derlich sind. 

Bei Feststellung von Mißstän¬ 
den und Verletzung der Gesetz¬ 
lichkeit hat die ABI das Recht, 
den Verantwortlichen Auflagen 
zur Wiederherstellung der Ge¬ 
setzlichkeit zu erteilen und zu 
verlangen, daß die Schuldigen 
persönlich zur Verantwortung 
gezogen werden. Sie kann auf 
der Grundlage der geltenden 
Rechtsvorschriften vom zustän¬ 
digen Leiter fordern, die Angele¬ 
genheit der Konfliktkommission 
zu übergeben, Disziplinarverfah¬ 

ren einzuleiten oder die mate¬ 
rielle Verantwortlichkeit bzw. 
Schadenersatz geltend zu 
machen. 

Ober 300 
Kontrolleure 

Im Telegrammstil: 
+ + + Jugendobjekt DM 2020 wurde 1982 
übergeben + + + Ausbildungsplatz für über 170 
künftige Elektronikfacharbeiter + + + 
Fertigungslinie für ein gefragtes Meßgerät + + + 
Jugendobjektleiter: Stefan Teich + + + 

ln der vergangenen Wahlpe¬ 
riode waren an 26 Kontrollen der 
Betriebskommission 310 ehren¬ 
amtliche Kontrolleure der ABI 
beteiligt. Des weiteren wurden 
mehr als 100 Spezialisten in die 
Kontrollen einbezogen. 

Während der Kontrollen in 
den Jahren 1984/85 wurden 22 
Auflagen erteilt und 31 Vor¬ 
schläge unterbreitet. 

Damit helfen wir, die Leitungs¬ 
prozesse im Betrieb noch besser 
zu gestalten, die entsprechen¬ 
den Leiter auf bestehende Män¬ 
gel hinzuweisen und die Beseiti¬ 
gung von Unzulänglichkeiten zu 
beschleunigen. 

Die Mehrheit unserer Leiter 
versteht unser Anliegen und ar¬ 
beitet eng mit uns zusammen. 
Dennoch gibt es noch einige 
staatliche Leiter, die der Mei¬ 
nung sind, daß die ABI ein not¬ 
wendiges Übel ist und Beaufla¬ 
gungen und Vorschläge nicht 
ernst genommen werden müs¬ 
sen. 

Nicht voll befriedigen kann 
uns die Arbeit der Betriebskom¬ 
mission und der APO-Kommis¬ 
sionen auf dem Gebiet der Nach¬ 
kontrollen. Erst durch planmäßig 
geführte Nachkontrollen ist es 
möglich, vorhandene Kontroller¬ 
gebnisse und deren Schlußfolge¬ 
rungen auf ihre Realisierung zu 
überprüfen. Ohne diese Nach¬ 
kontrollen ist eine präzise Ana¬ 
lyse und Auswertung nicht mög¬ 
lich. Die Betriebskommission 
muß diese Form der Kontrolltä- 
tigkeit verstärken. 

Verantwortungsvolle 
Aufgaben 1986 

Vor uns stehen im 1. Halbjahr 
1986 große, verantwortungsvolle 
Aufgaben. Kontrollen zur spar¬ 
samsten Energieanwendung, zur 
Arbeit der Jugendforscherkollek¬ 
tive, zum NSW-Export, zur Be¬ 
darfsdeckung unserer Erzeug¬ 
nisse für die Konsumgüterindu¬ 
strie sind vorgesehen. Das for¬ 
dert von unseren Kontrolleuren 
politische und fachliche Kennt¬ 
nis und ein hohes Maß an Ver¬ 
antwortungsbewußtsein. Des¬ 
halb ist es notwendig, daß Kom¬ 
munisten, Mitglieder demokrati¬ 
scher Parteien sowie Mitglieder 
der gesellschaftlichen Massenor¬ 
ganisationen, die eine vorbildli¬ 
che Arbeit leisten, das Vertrauen 
bei unseren Werktätigen genie¬ 
ßen und sich durch ihre tiefe 
Verbundenheit zu unserem so¬ 
zialistischen Staat auszeichnen, 
in die Kommissionen gewählt 
werden. 

Ul 

mim 
„Als ich den Schaltplan des Di¬ 

gitalmultimeters zum ersten Mal 
vor mir sah, war dieser für mich 
nur ein Chaos von Linien und 
Symbolen. Wenn ich heute 
daran denke und eine fertige, 
von mir bestückte Leiterplatte 
vor mir liegt, ist das auch Bestäti¬ 
gung für die ersten Wochen 
meiner Lehrzeit." 

So, wie Olaf Köster, 17 Jahre, 
Lehrling in der Klasse EL 85/1, 
ging es sicher vielen der künfti¬ 
gen Elektronikfacharbeiter, die 
schon heute wichtige Aufgaben 
zu lösen haben. 

Gemeint ist die Ausbildung im 
Jugendobjekt DM 2020, der Fer¬ 
tigungslinie für ein gefragtes 
Meßgerät. 

Fester Bestandteil 
der Ausbildung 

Dort, -wo es heute produziert 
wird, stand auch die Wiege des 
Digitalmultimeters. Findige 
Leute, auch Jugendliche der Be¬ 

triebsschule entwickelten das 
Gerät, mit dem Spannungen, 
Ströme, Widerstände und Fre¬ 
quenzen gemessen werden kön¬ 
nen und das die Meßwerte digi¬ 
tal anzeigt. 1981 ging das DM 
2020 in die Serienproduktion 
und wurde fester Bestandteil der 
Ausbildung der Elektronikfachar¬ 
beiterlehrlinge. Die Fertigung 
wurde so gestaltet, daß sie allen 
Anforderungen des Lehrplanes 
entspricht. Schließlich waren un¬ 
sere jüngsten Kollegen die allei¬ 
nigen Produzenten des hoch¬ 
wertigen Gerätes. Ein Jahr später 
wurde dann der gesamte Ober¬ 
meisterbereich als „Jugendob¬ 
jekt DM 2020" berufen. 

Lehrling Dinge hersteilen muß, 
die keinen Verwendungszweck 

. besitzen oder man die Gewißheit 
hat, daß jemand das Gefertigte 
dringend benötigt. 

Hier machen sich die Lehrmei- 
iSter gemeinsam mit ihren Lehr- 
jlingen auch Gedanken darüber, 
t™je es noch besser gehen 
könnte. Als ein Ergebnis konnten 
|im Dezember vergangenen Jah¬ 
res auf der FDJ-Aktivtagung drei 
Digitalmultimeter an unsere Ju- 
igendforscherkollektive überge¬ 
ben werden. Durch langfristige 
Vorbereitung war es möglich, 
diese Geräte aus eingespartem 
Material zu fertigen. 

Die Lehrlinge sind aber auch 
dabei, wenn es gilt, zusätzliche 
[Leistungen zu erbringen. Ein Bei- 
;spiel ist die am 15. Februar 
durchgeführte Sonderschicht. 

Heute ist das DigitalmultirrJwar S.on,ntabends 
ter für über 170 Lehrlinge ^ 
sieben Klassen Bewährungsfelt)!Sät7|jrk , n,® 
und Prüfstein für das erwo?ben4n ^ ?lan- Dabe'arbeiteh 
Wissen. Mehrere tausend Stück l ^re,tS t 

Aus eingespartem 
Material 

Die Lehrlinge wissen, was 
durch ihre Hände entsteht, ken¬ 
nen den Wert des Geschaffe¬ 
nen, sind sich der Nachfrage be¬ 
wußt. Man kann sich vorstellen, 
daß dies motiviert. Es ist schon 
ein Unterschied, ob man als 

Wenn Geräte aus eingespar¬ 
tem Material gefertigt werden 
konnten, so heißt das in erster 
Hnie, daß Aufwand und Ergebnis 
in der täglichen Arbeit in einem 
günstigen Verhältnis standen. 
Hn Verhältnis, das vor allem 
durch die Qualität beeinflußt 
wird. 

Noch einmal Olaf: „Die be¬ 
rückte Leiterplatte hat einen 

Wert von über 800 Mark. Da 
kommt es auf Qualität an. Ganz 
so einfach ist das für uns aber 
nicht, wenn auch die Quantität 
stimmen muß. Die Anforderun¬ 
gen sind nicht ohne." 

Keine leichte 
Aufgabe 

Leicht ist es auf keinen Fall. 
Der Anspruch aber besteht und 
nicht nur der Zensur wegen. 
Dennoch steht sie in der Ausbil¬ 
dung natürlich an erster Stelle, 
ist sie das Maß der Dinge. 

Im Abschnitt „Leiterplattenbe¬ 
stückung" kommt es auf gewis¬ 
senhafte und genaue Arbeit an. 
Hier werden die vielen kleinen 
Bauelemente an ihren Platz ge¬ 
bracht und verlötet. Dann folgt 
die optische Kontrolle und natür 
lieh die entsprechende Zensur. 
Entgültig ist diese jedoch erst, 
wenn'die Platine auch den elek¬ 
trischen Test im Prüffeld beste 
hen konnte. 

In diesem Jahr wollen die 
Lehrlinge im „Jugendobjekt DM 
2020" 1310 Digitalmultimeter fer¬ 
tigen. Dies bedeutet, daß monat¬ 
lich fast 110 Stück die TKO pas¬ 
sieren müssen und als tadellose 
Geräte an den Kunden geliefert 
werden. Geräte in guter Quali¬ 
tät, für die die Lehrlinge garan¬ 
tieren wollen und werden. 

Text und Fotos: 
Jochen Knoblach 
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Der Rat des Lehrmeisters ist natürlich immer gefragt. Hier werden die Leiterplatten für die Meßge¬ 
räte bestückt. 

„Eigentlich stand die Elektro¬ 
nik erst an zweiter Stelle meiner 
Berufswünsche. Ich glaube aber, 
daß der Entschluß richtig war. 
Nach Abschluß der Lehre werde 
ich als Elektronikfacharbeiter im 
Gerätebau des Rössle-Institutes 
der Akademie der Wissenschaf¬ 
ten arbeiten. So kenne ich schon 
jetzt meine genaue Arbeitsauf¬ 
gabe, die ich als Facharbeiter zu 
bewältigen habe, kenne schon 
jetzt meinen späteren Arbeits¬ 
platz. 

Was ich heute hier lerne oder 
auch nicht lerne, werde ich spä¬ 
ter in der Praxis unter Beweis 
stellen müssen. Praxis heißt für 
mich der medizinische Bereich, 
und da muß jedes Gerät zuver 
lässig arbeiten." Oliver Botto, 17 Jahre, lernt in der Klasse EL 85/7. 

m 

nr 

: Elektronik-Asse 
Entsprechend der ständig 

wachsenden volkswirtschaftli¬ 
chen Bedeutung der Mikro¬ 
elektronik steht auch vor der 
Berufsausbildung die Aufgabe, 
nach neuen Wegen zu suchen. 

In unserer Betriebsschule 
wurde mit dem im September 
übergebenen Förderkabinett 
sine Möglichkeit geschaffen, 
besonders begabte Lehrlinge 
2U fördern und an komplizier 
fere und anspruchsvollere Auf 
9aben heranzuführen. 

Hier werden die Lehrlinge 
2U. schöpferischem und selb- 
ständigem Arbeiten angeleitet. 

V1® “° wird die günstigste Variante 
ijw für die Lösung einer Aufgaben¬ 

stellung gemeinsam gesucht. 
'Wi'd diskutiert, gestritten, an- 
geboten, verworfen und 
schließlich fixiert. Es sind die 
unterschiedlichsten Themen, 
Halt denen sich die Lehrlinge 
'm Förderkabinett beschäfti¬ 
gen. So sind es beispielsweise 

MMM- und Neuererbewegung 
oder Schaltungen für das Fach¬ 
direktorat Forschung und 
Technologie. 

Daß die Lehrlinge mit 
Freude und Elan bei der Sache 
sind, sieht man auf den ersten 
Blick. Der Weg erwies sich of¬ 
fenbar als richtig. Doch nichts 

ist so gut, daß es nicht noch 
besser sein könnte. Seit eini¬ 
gen Wochen haben sie Kontakt 
mit dem Förderkabinett der Be 
rufsausbildung bei NARVA. 
Einmal waren sie bereits bei ih¬ 
ren „Berufskollegen" zu Gast 
und tauschten Erfahrungen 
aus. Im März ist das zweite 
Treffen geplant. Dann werden 
die „Nachbarn" ins WF-Kabi- 
nett kommen. 

-jok- 

In die Arbeit vertieft. Für Jan Potthast und Andreas Liebscher (links) ist die Arbeit im Förderkabinet^ 0^^6 Aufgaben aus der 
genau das Richtige - eben so richtig Elektronik. **^^9#•••••••••• 

£2 

Guido Metzner, 18 Jahre, lernt 
in der Klasse EL 84/1. 

„Wenn man so will, habe ich 
meinen Traumberuf bekommen. 
Als ich 9 Jahre alt war, fing es 
mit einem einfachen Lampen¬ 
stromkreis an. Dann war ich in 
der Schulzeit in einer Arbeitsge¬ 
meinschaft Elektronik und seit 
seiner Gründung bin ich nun 
Mitglied des Computerklubs im 
Haus der Jungen Talente. 

Zur Zeit befinde.ich mich in¬ 
nerhalb meiner Lehre in der Spe¬ 
zialisierung. Nach Abschluß der 
Ausbildung werde ich hier an 
der Betriebsschule bleiben und 
als Prüffeldmechaniker im Ju¬ 
gendobjekt arbeiten. Das heißt, 
daß die im Prüffeld gefundenen 
Fehler von mir behoben werden. 
Oft sind es Fehler, die durch 
Schluderei entstehen. Wenn's 
da mal zuviel wird, kann mir 
auch mal der Kragen platzen." 

Ü 
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Rainer Exner, 1. Sekretär der FDJ-Grundorganisation zu: 

Aufgaben, an denen wir 
uns bewähren 

Die Problemstellungen und 
Aufgaben der sozialistischen 
Landesverteidigung nehmen in 
der gegenwärtigen Klassenausein¬ 
andersetzung täglich an Brisanz 
zu. 

und damit zur Sicherung des Frie¬ 
dens darstellt. Die Erkenntnis die¬ 
ses Zusammenhanges ist noch 
nicht bei allen Jugendlichen in er¬ 
forderlichem Maße ausgeprägt. 
Hier helfen die persönlichen Ge- 

Daraus resultieren verschie- spräche, die durch FDJ-Funktio- 
dene Aufgabenstellungen für un¬ 
seren sozialistischen Jugendver¬ 
band. Erstens ist das die ideologi¬ 
sche Arbeit mit den Jugendlichen. 
Dabei geht es uns vor allem 
darum, bei unseren Jugendfreun¬ 
den klassenbewußte Haltungen 
zur Arbeit und zur Landesvertei¬ 
digung herauszubilden und zu 
entwickeln. 

Ausgangspunkt für die Diskus¬ 
sionen sind die aktuellen Frie¬ 
densvorschläge des Genossen 
Gorbatschow. Unsere Jugendli¬ 
chen nehmen zu diesen Vorschlä¬ 
gen eine eindeutig positive Hal¬ 
tung ein. Ziel ist es, bei allen Ju¬ 
gendlichen eine positive Einstel¬ 
lung zur Landesverteidigung zu 
entwickeln sowie ihnen klarzuma¬ 
chen, daß die initiativreiche und 
konsequente Erfüllung ihrer per¬ 
sönlichen Arbeitsaufgaben eben¬ 
falls einen wesentlichen Faktor 

näre und erfahrene Genossen ge¬ 
führt werden. 

Ausdruck für die positiven Er¬ 
gebnisse dieser ideologischen Ar¬ 
beit sind die ökonomischen Er¬ 
gebnisse, die durch unsere Ju¬ 
gendlichen erreicht werden. Für 
uns Jugendliche bedeutet die Lo¬ 
sung „Mein Arbeitsplatz ist mein 
Kampfplatz für den Frieden“ 
nicht nur das Ringen um höchste 
Leistungen in der täglichen Ar¬ 
beit entsprechend der bestehen¬ 
den Arbeitsverträge, sondern dar¬ 
über hinaus um höchste Ergeb¬ 
nisse in der Aktion Materialöko¬ 
nomie und in der MMM-Bewe¬ 
gung. Weiterhin zeigt sich diese 
Einstellung z. B. auch zu Veran¬ 
staltungen im Rahmen der Woche 
der Waffenbrüderschaft und zu 
anderen militärpolitischen Höhe¬ 
punkten und Wettkämpfen, an de¬ 
nen unsere FDJler und Jugendbri- 

zur ökonomischen Stärkung unse- gaden mit eigenen Mannschaften 
res sozialistischen Vaterlandes vertreten sind. 

’5r?Gpa?u| 
FILM 

Ich wollt' ins Kino zur ergötz¬ 
lichen Erbauung. Die DEFA 
lockte mich mit einem Anreißer- 
Titel. (Sie lockt ja oft so.) 

„Der Haifischfütterer". Kein 
Haifisch war zu sehen! Allenfalls 
eine Ecke Tierpark und ein Affe. 
Die Story dreht sich um einen, 
der versucht soviel vom Leben 
mitzukriegen, als irgend möglich 
ist. Und das in zehn Tagen! Er 
erhält nämlich eine graublaue 
Karte, die ihn zu seinem dreijäh¬ 
rigen NVA-Dienst ruft..Es heißt 
also für ihn losleben! Bei der Ar¬ 
mee - so scheints - kann unser 
Held das nicht. Stefan, so heißt 
er, passieren in diesen Tagen 
gar merkwürdige Dinge. Mit 
Haifischen hat es aber nichts zu 
tun, grad mal der Zahn, den Ste¬ 
fan um den Hals hängt. So unna- 
türlifch und naiv wie dieser Ste¬ 

fan sind dann auch die ihm wie¬ 
derfahrenden Sachen. Vieles 
wirkt unwirklich und gestellt. 
Held Stefan ist Möbelfahrer und 
muß sich bei dieser Arbeit be¬ 
weisen: einmal als faustschneller 
Verteidiger eines vom Vater ge¬ 
schlagenen Kindes, ein ander¬ 
mal als Schwangerentranspor- 
ter, dann als „Held der Frauen". 
So versucht er's in den zehn Ta¬ 
gen bei fünf Mädchen. Von ^1- 
ner bekommt er einen Korb, von 
einer anderen eine Maulschelle. 
Eine Verkäuferin ist dabei; Held 
Stefan kämpft gegen Schieber¬ 
geschäfte. Ulrike ist ein wenig 
asozial, hier ist Stefan Erzieher. 
Dann trifft er noch auf das Mäd¬ 
chen Maria, sie ist taubstumm 
und beschäftigt ihn am meisten 

Viele, viele Probleme also wie¬ 
dermal, die die DEFA da ankratzt 
ohne eine Spur Lösung zu nen¬ 
nen. Vieles wird eben nur er¬ 
wähnt. Der Film könnte allenfalls 
als Aufforderung intensiver zu 
leben verstanden werden, wenn 
auch die hier dargestellten Bei¬ 
spiele äußerst fragwürdig sind. 

mb 

Gewußt? 
Seit 1972 wurden ah 

junge Eheleute 57 004 zins¬ 
lose Kredite im Wert von 
297,8 Millionen Mark aus¬ 
gezahlt, von denen 70 665 
Kredite im Wert von 84,9 
Millionen Mark erlassen 
wurden. 

* 

Bei der Geburt eines Kin¬ 
des werden vom Kredit er¬ 
lassen: Beim ersten Kind 
1000 Mark, beim zweiten 
Kind 1500 Mark, beim drit¬ 
ten Kind 2500 Mark. 

Seit Juni 1984 wird allen 
jungen Ehepaaren mit drei 
und mehr Kindern die ge¬ 
samte Kreditsumme erlas¬ 
sen. 

Jugendradio DT 64 

Zweitens ist das die konkrete 
Arbeit mit den Jugendlichen, um 
die Bereitschaft bei ihnen zu ent¬ 
wickeln, für einen längeren Zeit¬ 
raum in den Reihen unserer be¬ 
waffneten Organe einen direkten 
Beitrag zum Schutz unseres Va¬ 
terlandes zu leisten. Dazu wird 
vorrangig das persönliche Ge¬ 
spräch genutzt. Als vorteilhaft hat 
sich erwiesen, wenn diese Gesprä¬ 
che durch erfahrene Reservisten, 
die selbst länger gedient haben, 
bzw. durch Offiziere der Reserve 
durchgeführt werden. Für die be¬ 
treffenden Jugendfreunde ist es 
nämlich wichtig, mit solchen Ge¬ 
nossen zu sprechen, die nicht nur 
die entsprechende klassenbe¬ 
wußte Haltung haben, sondern 
diese auch durch ihr persönliches 
Handeln dokumentierten. 

Insgesamt können wir einschät¬ 
zen, daß wir zur Erreichung der 
eingangs erwähnten Zielstellung 
in Vorbereitung des XI. Parteita¬ 
ges in der vergangenen Zeit einen 
wesentlichen Schritt vorangekom¬ 
men sind, und wir unsere diesbe¬ 
züglichen Zielstellungen aus dem 
Kampfprogramm der GO in voller 
Höhe erfüllen werden. 

Ab 7. März 1986, dem 40. Ge¬ 
burtstag der FDJ, gibt es Jugend¬ 
radio DT 64. 

Jugendstudio DT 64 und 
HALLO - das Jugendjournal ver¬ 
einen sich zu diesem neuen Ju¬ 
gendsender des DDR-Rund- 
funks. Man kann ihn über die be¬ 
kannten UKW-Frequenzen von 
ehemals „HALLO" und „DT 64 
auf UKW" empfangen. Täglich - 
von Montag bis Sonntag, 13.00 
bis 24.00 Uhr! 

Darüber hinaus schaltet sich 
montags bis freitags der Berliner 
Rundfunk von 15.05. bis 19.00 
Uhr dazu und von 19.12. bis 
20.30 Uhr (freitags bis 21.00 Uhr) 
der Sender Stimme der DDR. 
Dieser Sender ist auch von Mon¬ 
tag bis Freitag ab 14.05 Uhr mit 
dem Jugöndradio verbunden: 
„Für euch um zwölf" bis 15.00 
Uhr, am Sonnabend übernimmt 
er das HALLO-Journal von 14.00 
bis 16.00 Uhr; und wer sich für 
das Neueste im Sport interes¬ 
siert oder für die Antwort der 
Woche oder für das Musik¬ 
thema, der kann am Spnntag 
Stimme der DDR von 9.00 bis 
TI.00 Uhr einschalten. Zu dieser 
Zeit ist Jugendradio DT 64 dort 
exklusiv mit einem HALLO-Jour¬ 
nal zu Gast. Falls dies alles kom¬ 
pliziert klingt - jeder kann rein¬ 
hören - und seine Fragen stel¬ 
len: am Freitag, dem 7. März, ab 
19.12 Uhr wird jede beantwortet: 

der Sender Stimme der DDR 
bleibt mit Jugendradio DT 64 bis 
24.00 verbunden bei der großen 
Geburtstagsfeier unter dem Titel 
„FDJ - und Rock und Pop". Die 
bekannte Telefonnummer - Ber¬ 
lin 57 77 - gilt für Hörergrüße 
und -wünsche, eine weitere - 
Berlin 55 66 55 - wird aus¬ 
schließlich für Fragen zum Pro¬ 
gramm von Jugendradio DT 64 
und zur Entwicklung seiner 
UKW-Frequenzen eingerichtet. 

Zum Programm des Jugendra¬ 
dios soll aber hier doch schon 
gesagt werden, daß es zum 
größten Teil aus Musik bestehen 
wird, daß der 7, März insofern 
programmatisch ist, weil auch er 
gute Sitten der Jugendsendun¬ 
gen des DDR-Rundfunks pflegt: 
Jugendradio DT 64 wird täglich 
telefonisch erreichbar sein. Fra¬ 
gen seiner Hörer beantworten, 
auf Vorschläge, Meinungen, 
Sendeideen der Hörer, ihre kriti¬ 
sche Äußerung, ihre direkte Be¬ 
teiligung geradezu angewiesen 
sein, denn: dieses Radio geht 
ohne die Hörer nicht! 

Ein besonderer Höhepunkt am 
Eröffnungstag ist die Übertra¬ 
gung der Festveranstaltung zum 
40. Jahrestag der Gründung der 
Freien Deutschen Jugend aus 
dem Berliner Friedrichstadtpa¬ 
last: Freitag, 7. März 15.05 Uhr, 
Jugendradio DT 64 und Berliner 
Rundfunk. 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

MUSIK 

Nachdem „elektras" 5. LP 
nicht so gut gelaufen ist, mußte 
die Band ganze vier Jahre war¬ 
ten, um von AMIGA abermals 
eine Chance zu bekommen. 
Zwölf Rundfunkproduktionen 
(fast alle sind bereits bekannt) 
wurden für die sechste LP ausge¬ 
wählt. „Augen der Sehnsucht" 
heißt das neue elektra-Werk, für 
das ein nett zurechtgemachtes 
sehnsüchtig- dreinblickendes 
Frontcovermädel zum Kaufe 
wirbt. (Auf der Rückseite blicken 
die elektra-Männer sehnsüchti¬ 
gen Auges selbiger Schönen 
nach.) 

Aber zur Musik: Kernstück der 
Platte ist die zweite Rocksuite 
von elektra. „Gesichter einer 
Stadt" heißt diese, entstand zum 
15. Gruppenjubiläum und wurde 
vor einem Jahr live für die LP 
produziert. 

Es geht um Dresden, um die 
Sehnsucht nach Dresden, das 
Leben in dieser Stadt, den Unter¬ 
gang und die Wiedergeburt, die 
Angst um Dresden. Sie Suite war 
elektras Beitrag für die Aktion 

„Rock für den Frieden": „Kein 
Lied ist uns zu laut, damit Dres¬ 
den bleibt". 

Die Musik lebt mehr als bisher 
von den Keyboards. Man merkt, 
daß elektra da einen neuen 
Mann hat, Andreas Leuschner. 
Auch Schlagzeuger Dietmar Ste¬ 
phan ist neu hinzu gekommen 
und ergänzt sich hervorragend 
mit Bassist Wolfgang Riedel. Sie 
sorgen zusammen mit Gitarrist 
Gisbert Koreng für elektratypi¬ 
sche harte und treibende Rock¬ 
musik. Bandchef Bernd Aust be¬ 
weist leider nur einmal, daß er ein 
ganz überzeugender Saxofonist 
ist. 

Die zweite Seite der LP bietet 
neben den allseits bekannten Ti¬ 
teln „Vier Milliarden in einpm 
Boot" und „Nie zuvor" weitere 
vier Stücke. Sänger Manuel von 
Senden sorgt dafür, daß alles 
schön nach elektra klingt. Die 
Texte drehen sich um's Thema 
Sehnsucht, jede Zeile wurde von 
den elektra-Leuten selbst ver¬ 
faßt. 

Alles in allem ist elektras 
Sechste durchaus anhörenswert, 
wenn auch nicht viel Neues ge¬ 
boten wird. 

PS: Vielleicht werden wir auch 
im Betriebsfunk den einen oder 
anderen Titel hören. 

m. 

report - Grafiken: 
Matthias Brüll, HS3 
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40 Jahre 
Helmut Krüger, TAF 4; 
35 Jahre 
Kollege lllgner, HLE 1 (LINo); 
30 Jahre 
Margot Lange, LS 1; 
Henni Lehmann, LS 1; 
25 Jahre 
Egon Mathieu, TAF 2; 
Helmut Howaldt, TAF 2; 

GLÜCKWUNSCH 
ZUM 

JUBILÄUM 

20 Jahre 

Hildegard Engmann, LS 1; 

10 Jahre 

Roland Kirmße, TAF 1; Manfred 
Budack, TAF 2; 

5 Jahre 
Adam Conrads, LS 1; 

Bei Heinz Florian 
Oertel zu Gast 

Am Sonnabend, dem 8. März 
1986 findet wieder die beliebte 
Veranstaltungsreihe „Bei Heinz 
Florian Oertel zu Gast" um 9.30 
Uhr im T-Saal des WF-Kulturhau- 
ses statt. 

Mitwirkende: Dagmar Fellen- 
berger, 1. Solistin Komische 
Oper 

Andreas Turowski, Eulenspie¬ 
gel Autor 

Dieter Wien, Schauspieler 
Madeleine Lierck, Schauspie¬ 

lerin 
Peter Thomson, singender 

Schauspieler. 
Kartenbestellungen bei den 

AGO. 
H. Bensch, 

Kulturhausleitung 

Kulturhaus-Tips 
in einem Satz 

ei 2Z 

€ §£ S- 

Eä!3 

Stadt- und 
Landschafts¬ 
bilder 

Noch bis zum 10. März 
1986 können die Besucher 
der Kleinen Galerie des WF 
Kulturhauses Ölmalerei des 
Berliner Malers und Grafi 
kers Thomas Heidolph be 
sichtigen. 

Am 4. März 1986 findet um 
14.30 Uhr in der Kleinen Ga 
-lerie des WF-Kulturhauses 
ein Gespräch mit dem'Kunst 
ler statt, zu dem Interessierte 
wie stets willkommen sind. 

Die Abbildung vermittelt 
einen Eindruck.von dem Bild 
„Hinterhäuser" (1983. 01/ 
Leinwand. 90 x 70 cm). 

Text und Foto: 
Wolf Lippitz, Q 2 

■ 

1 

1 

»Mode und Musik« heißen 
zwei Veranstaltungen, die am 5. 
und 6. März jeweils um 16 Uhr 
im Kulturhaus beginnen. 

* 

Zu einem »Briefmarken-Groß- 
tausch« lädt die Arbeitsgemein¬ 
schaft Philatelie am 8. März ab 9 
Uhr ein. 

»Tag der offenen Tür«. Am 
20. März ab 16 Uhr stellen sich 
Volkskunstgruppen anläßlich der 
7. Woche des kulturellen Volks¬ 
schaffens Köpenicks vor. 

Am 20. März um 17 Uhr bietet 

unser Kulturhaus »Kabarettisti¬ 
sches am Donnerstag«. 

Zu »Begegnungen am Samo¬ 
war« lädt man am 25. März um 
16.30 Uhr. 

»Wien in Bildern« heißt ein 
Raumbildvortrag, der am 26. 
März um 14.15 Uhr und um 16 
Uhr gezeigt wird. 

Stadtgeschichte 
in Wort und Bild 

Für festliche Stunden 
U 26 ca 
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Das ist die modische Bluse! Geeignet für festli¬ 
che Stunden, mit tief eingesetzten Fledermaus- 
Ärmeln und leicht nachzuschneidern. Die volumi- 
nosen, weich und feminin gestalteten Hemdblu¬ 
sen werden neuerdings mit farblich abgestimm- 
ten großen Schleifen getragen. Man kann auch 
cme lange Krawatte aus dem gleichen seidigen 
gemusterten Stoff arbeiten. Wobei darauf zu ach¬ 
ten ist, daß sie der guten Form halber aus dem 

Stoff schräg geschnitten wird und man genügend 
Stoff dazu erwirbt. 

Die neuen Kragen dieser festlichen Abendbiu- 
sen werden etwas größer sowie die Kragenecken 
etwas länger gehalten. Unsere Abendblusen zei¬ 
gen links das beliebte persische Pesläy-Muster 
und rechts ein lockeres Blumentuff-Muster. 

E. Fitzkow 

Schwerin. Geschichte der 
Stadt in Wort und Bild. Von ei¬ 
nem Autorenkollektiv unter Lei¬ 
tung von Manfred Krieck. 1. 
Aufl. - Berlin: Dt. Verl. d. Wiss., 
1985 - Etwa 304 Seiten. 255 
Abb. 

Schwerin, die „Stadt der Seen 
und Wälder" wurde 1160 ge¬ 
gründet. Jahrhundertelang präg¬ 
ten Höflinge, Beamte, Junker 
und Großgrundbesitzer das Le¬ 
ben in der Residenz- und Lan¬ 
deshauptstadt. Erst nach der Be¬ 
freiung des deutschen Volkes 
vom Faschismus eröffneten sich 
auch für die Schweriner Bevöl¬ 
kerung alle Möglichkeiten, sich 
von den historiscfv bedingten 
Fesseln zu befreien. Die wegwei¬ 
senden Beschlüsse des VIII. Par¬ 
teitages der SED gaben die 
Richtlinie, um Schwerin zu ei¬ 
nem industriellen, geistigen und 
kulturellen Zentrum im Norden 
der DDR werden zu lassen. Der 
Band informiert umfassend über 
die Entwicklung Schwerins, wo¬ 
bei viele interessante Einzelhei¬ 
ten dargeboten werden. 

Guntard Linde: Gotha, mit 
Fotos von Guntard Linde u. e. 
Einf. von Heinz Stade. 1. Aufl. - 
Leipzig: F.A. Brockhaus Verlag, 
1985. Etwa 104 Seiten, überwie¬ 
gend Fotogr. 

Gotha gehört zu den ältesten 
Orten der DDR, ist Kreisstadt 
und einstige Residenz; es ist 
aber auch eine Stadt der Arbei¬ 
terbewegung mit bedeutsamen 
Ereignissen. Touristen ist Gotha 
als Ausgangspunkt für die Luft¬ 
kurorte Friedrichroda und Ta¬ 
barz bekannt. Schloß Frieden¬ 
stein, die Margaretenkirche, das 
Lucas-Cranach-Haus, der Haupt- 

und Neumarkt, Parkanlagen und 
Orangerie gehören u. a. zu sei¬ 
nen Sehenswürdigkeiten. Das 
moderne Gotha hat Industriebe¬ 
triebe und Tausende neue Woh¬ 
nungen. Bei der Neugestaltung 
der Stadt wird Alt und Neu har¬ 
monisch miteinander verbun- 

NEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

den. Von alldem künden auch 
die eindrucksvollen Fotografien 
dieses Bandes. 

Reinhold Werner: Meißen; es 
fotogr. Werner Reinhold, Wil¬ 
fried Grahl. Den Text schrieb 
Hanna Linke. - 1. Aufl. - Leip¬ 
zig: F.A. Brockhaus Verl., 1985 - 
80 S.: überwiegend Fotogr. 
(färb.) (Brockhaus Souvenir) 

Der Bildband wird durch ei¬ 
nen knappen Rückblick auf die 
mehr als 1000 Jahre alte Meißner 
Geschichte, die mit der Burg¬ 
gründung durch Heinrich I. im 
Jahre 929 begann, ergänzt. Die 
Altstadt wird in ihrer Entwick¬ 
lung von der Vergangenheit bis 
zur Gegenwart betrachtet. Der 
Autor vermittelt Wissenswertes 
über das Wahrzeichen Meißens 
- den Burgberg mit Dom, Al- 
brechtsburg und Bischofsschloß 
-, über die Manufaktur und ihre 
Glanzzeit, über herausragende 
Gelehrte, Dichter und Künstler 
der Stadt sowie über das heutige 
Meißen und seihe Einwohner. 

www.industriesalon.de
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Entscheidung fiel erst 
in der Verlängerung 

Am Freitag, dem 14. Februar 
1986, spielten in der 2. Runde 
der WF-Fußball-Hallenmeister- 
schaften sechs Mannschaften 
um den Wintertitel. 

Aus der 1. Runde standen be¬ 
reits die Mannschaften aus den 
Abteilungen CTA/CPS und TM 
5 (Maler) fest. Leider konnten 
die Spieler der Mannschaften 
von TM 5 ihre Chancen nicht 
wahrnehmen, da mehrere 
Stammspieler erkrankt waren. 
Trotzdem verliefen die Spiele 
nicht ohne Dramatik, und so 
manches Spiel bot hochkaräti¬ 
gen Sport. So hatten z. B. die 
Routiniers von RS/RL, wie Jür¬ 
gen Kreft, Manfred Schütz und 
Werner Hoffmann bis zur letzten 
Minute die Möglichkeit, den 
Staffelsieg sicherzustellen. Aber 
durch Unkonzentration und takti¬ 
sche Unbeweglichkeit in den 
letzten Minuten wurde der sich 
glänzend steigernden Mann¬ 
schaft von CPS 14 der Sieg förm¬ 
lich zugespielt. So blieb nach er¬ 
mutigendem Auftakt für die 
Mannschaft von RS/RL nur der 

Einzug in das Endspiel um den 
3. Platz. Demoralisiert und auch 
physisch angeschlagen unterla¬ 
gen sie dort klar (5:1) der sich im 
Turnierverlauf stetig steigernden 
Altrneister-Truppe von TM 7. 
Die Mannschaft von TM 7 be¬ 
wies, daß sie bemüht ist, den im 
vergangenen Jahr preisgegebe¬ 
nen Boden wieder zurückzuge¬ 
winnen. 

Im eigentlichen Endspiel um 
die Plätze 1 und 2 standen die 
Mannschaften von CTA/CPS 
und von CPS 14 auf dem Hallen¬ 
parkett. Den Zuschauern wurde 
noch einmal alles geboten, was 
den Fußball so interessant 
machen kann. Nach anfängli¬ 
chem Abtasten beider Mann¬ 
schaften ging es doch dann 
deutlich zur Sache, wobei die 
Spielanteile gut verteilt auf bei¬ 
den Seiten lagen und erst in der 
16. Minute der CPS-14-Mann- 
schaft durch schnelles, kurzes 
Zuspiel der Führungshelfer ge¬ 
lang. Den „Freudentaumel" aus¬ 
nutzend, konterte in buchstäb¬ 
lich letzter Minute das CTA/ 

CPS-Team, und Udo Zelmer 
stand goldrichtig, als er in halb- 
linker Position stehend das Leder 
voll unter die gegnerische Latte 
donnerte. So stand es nun 1:1, 
und man ging in die Verlänge¬ 
rung. Die Entscheidung fiel dann 
in der Verlängerung für die Som¬ 
mermeister von CTA/CPS. Nach 
25 Minuten beherrschten sie das 
schnelle, präzise Paßspiel siche¬ 
rer und wirkten auch insgesamt 
homogener. Sie kickten ihren 

-Gegnern noch zweimal das Le¬ 
der hinter die Torlinie, das dann 
auch einen sicheren Sieg bedeu¬ 
tete. 

Fairerweise muß man aber 
noch sagen, daß die CPS- 
14-Mannschaft auch bis zum 
Schluß Tormöglichkeiten hatte, 
aber immer wieder an dem her¬ 
vorragend parierenden Schluß¬ 
mann Thomas Flender schei¬ 
terte. 

Alles in allem war dieses Tur¬ 
nier für alle Beteiligten eine glän¬ 
zende Sache, und sicherlich 
wird es in ähnlicher Form eine 

Apotheke 
geschlossen 

Wanderpokal für den Sieger der 
WF-Sommermeisterschaft im 
Fußball. Gewinner 1985: CTA/ 
CPS Foto: Bildstelle 

Nachauflage geben. Besonderer 
Dank gilt noch der Frauenmann¬ 
schaft der Sektion Fußball der 
BSG KWO, die uns ihre Trai¬ 
ningszeiten zur Verfügung ge¬ 
stellt hat, und dem Hallenwart 
der Hämmerlingstraße für die 
gute Zusammenarbeit. 

Böhme 
Sportbüro 

Ernst- Thälmann- Gedenkwanderung 
Auch unsere Wander¬ 

gruppe des WF nahm, wie in 
jedem Jahre, an der Ernst- 
Thälmann-Gedenkwande- 
rung nach Ziegenhals teil. 
Wir begaben uns auf die 
25-km-Strecke, der Start war 

• für 9.30 Uhr festgelegt. 

Unser 1. Zielpunkt war die 
Gedenk- und Bildungsstätte 
Schöneiche-Fichtenau. Hier 
hielt Ernst Thälmann Schu¬ 
lungen für die revolutionäre 
Vorhut der deutschen Arbei¬ 
terklasse in den Jahren der 
Weimarer Republik ab. Sie 

war die Schule der Partei, die 
sich unter Vorsitz von Ernst 
Thälmann zur marxistisch-le¬ 
ninistischen Massenpartei 
entwickelte. 

Nach Besichtigung der 
Schule ging es weiter, denn 
wir hatten noch 23 km vor 
uns. 2. Zielpunkt waren die 
Püttberge. Von hier hatten 
wir einen herrlichen Blick auf 
den Ort Wilhelmshagen, 
trotz -15 °C war die Stim¬ 
mung gut. 

3. Zielpunkt nach 15 km 
war Gosen, wo wir im Gast¬ 

haus „Märkischer Hof" das 
Mittagessen einnahmen. So 
gestärkt ging es auf die letz¬ 
ten 10 km. 

Nach vier Stunden reiner 
Laufzeit erreichten wir dann 
den 4. Zielpunkt, die Ernst- 
Thälmann-Gedenkstätte Zie¬ 
genhals. Hier fand am 7. Fe¬ 
bruar 1933 eine illegale Ta¬ 
gung des ZK der KPD statt, 
an der rund 40 Genossen teil- 
nahmen. Das Referat, das der 
Vorsitzende der KPD, Ernst 
Thälmann, hielt, stand unter 
der Losung: „Aktionseinheit 
contra Faschismus". 

Bei unserer Ankunft über¬ 
raschte uns das Blasorche¬ 
ster des staatlichen Forstwirt¬ 
schaftsbetriebes mit Musik, 
es stimmte uns zu 16.00 Uhr 
auf das Meeting ein. 

Daran nahmen nicht nur 
Wanderer aus Berlin und 
Umgebung teil, nein, aus der 
ganzen Republik und dem so¬ 
zialistischen Ausland waren 
sie gekommen, um des 
100. Geburtstages Ernst Thäl¬ 
manns zu gedenken. 

Doris Präkelt, RSF 4 

Waagerecht: 1. sowjetarmeni- 2. Heilpflanze, 3. englischer Titel, 
scher Schriftsteller. 5. Abwesen- 4. Indoeuropäer, 5. Nebenfluß der 
heitsnachweis, 9. Strandbereiche, Kura, 6. Verkaufsstelle, 7. weibli- 
Uferzone, 10. Bittermittel, 11. un- eher Vorname, 8. niederländi- 
gebrannter Lehmquader, 12. be- scher Dokumentarfilmregisseur 
liebte Freizeitbeschäftigung, 13. 14. englisches Bier, 16. Verbin- 
Turnunterlage, 15. Feuchtigkeit, dungskanal zwischen Balaton und 
18. englische Schfagersängerin, Donau, 17. Briefverschluß, 18. ge- 
21. in Kokillen gegossener Stahl- gerbtes Tierfell, 19. Angehöriger 
block, 24. Woge, 26. Bühnenwerk, eines ehemaligen Turkstammes 
27. eingedickter Fruchtsaft, 29. Kü- 20. Schachausdruck, 22. iranische 
stengebiet am nordwestlichen Mit- Provinz am Kaspischen Meer, 23 
telmeer. 30. Stadt an der Elbe, 31. Abgrund, 25. vulkanische Ge- 
Pferdeleitseil. steinsschmelze, 28. Operngestalt 
Senkrecht: 1. Ruf zur Bereitschaft, bei Gotovac. 
Rätselauflösung aus der Nr. 8/86 
Waagerecht: 1. Stapel, 5. Hase, 8. Feder, 9. Akelei, 11. Ende, 13. Neu¬ 
strien, 15. Lada, 17. Lara. 19. Gare, 22. Renö, 24. Kastilien, 29. Area, 30. 
Angola, 31. Irade, 32. Aula, 33. Esprit. 
Senkrecht: 1. Stall, 2. Agenda, 3. Efeu, 4. Leis, 5. Heer, 6. Arni, 7. Elen, 
10. Lear, 12. Degen, 14. Tag, 16. Altar, 18. Ali, 20. Areg, 21. Renoir, 23. 
Egart, 24. Kama, 25. Seil, 26. Tara, 27. Lade, 28. Ines. 
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Die Oberspree-Apotheke (im 
Gebäude der Betriebspoliklinik 
des VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik in der Steffelbauer Straße) 
ist wegen Rekonstruktionsarbei- 
ten geschlossen. Ausweichmög¬ 
lichkeit: die Kant-Apotheke in 
der Griechischen Allee 24. 

Sektion Wandern 
und Touristik 

„Mühlen im Polenztal" am 
Samstag, 22. März 1986. 

Treffpunkt Lichtenberg, Bahn¬ 
hofshalle 5.45 Uhr. 

Hinfahrt: D 75 Berlin-Lichten- 
berg ab 6.00 Uhr; Kurort Rathen 
an 9.23 Uhr. 

Rückfahrt: Kurort Rathen ab 
17.49 Uhr; Berlin-Schönefeld an 

21.00 Uhr, Berlin-Lichtenberg an 
21.20 Uhr. 

Wanderroute: Bahnhof Rathen 
- Elbfähre - Amselsee - Höllen¬ 
grund - Knotenweg - Warten¬ 
bergstraße - Kohlichtgrund - Po- 
lenztal-Maimühle-Russigmühle 
(ggf. Einkehr)-Heeselicht- 

mühle-Scheibenmühle-Bock- 
mühle (ggf. Einkehr)-Märzenbe- 
cherwiese-Kunnersdorf- 
Kirchsteig-Hohnstein (Burgbe- 
sichtigung)-Bärengarten-Schin- 
dergraben-Polenztal-Walters- 
dorfer Mühle-Füllhölzelweg- 
Elbfähre-Bahnhof Rathen. Ca. 
25 km, H. 600 m, 5 km/h. 

Teilnehmerbeitrag: Sektiohs- 
mitglieder 10,- Mark, Gäste 
20,- Mark. 

Anmeldung bis 14. 3. 86 täg¬ 
lich 12.30 Uhr bei Sportfreund 
Porsche, Tel. 32 04. Wanderlei¬ 
ter: Spfe. D. u. R. Präkelt, Tel. 
20 37 

GRATULATION 

Redaktionsschluß: 
24. 2. 1986 
Nr. 10/86 erscheint 
am 7. März 1986 

Herausgeber: Leitung der SED-Betriebsparteiorganisation im 
VEB WF im Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redak¬ 
teur: Heidrun Sölter-Bey. Redakteure: Klaus Schüler, Gordana 

Schöne, Jochen Knoblach. Redaktionssekretär: IngeThews. Das 
Redaktionskollegium: Genosse Billeb, Fachdirektorat Technik- 
Genossin Schwanke, BGL; Genossin Osche, Werk Farbbild¬ 
röhren; Kollege Schmidt, Fachdirektorat Forschung und Tech¬ 
nologie; Genosse Sölter, Werkteil Röhren; Kollege Waldhausen, 
Kammer der Technik. Redaktion 3. Geschoß, Bauteil V, Zimmer 
3121 A. Telefon 63 83 20 13. Erscheint wöchentlich unter der Li- 
zenz-Nr. 5017 B des Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR. 
Druck: 140 (ND). 

Die Werktätigen des VEB WF 
übermitteln Heinz Quermann 

' nachträglich die herzlichsten 
Grüße und Glückwünsche zum 
Geburtstag. Rund 300 Kollegin¬ 
nen und Kollegen konnten ihn, 
den noch immer charmanten 
Conferencier, bei seinem letz¬ 
ten öffentlichen Auftritt vor Be¬ 
ginn des „Rentenalters" am 
Sonnabend, dem 8. Februar 
1986, im Kulturhaus erleben, mit 
ihm lachen und sich dabei si¬ 
cher an viele Veranstaltungen 
des Rundfunks und Fernsehens 
erinnern, die Freude und Froh¬ 
sinn vermittelten. 
Foto: Poesche 
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